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dieſen Ritus. In Unſerer Erzdiöceſe iſt wenigſtens, ſowei Unſere
Erfahrungen reichen, die Einführung des „römiſchen egens“ nirgends
auf nennenswerte Schwierigkeiten geſtoßen Wie en eS nun die
rieſter ſolcher Diöceſen, noch die alte Weiſe der Usſetzung und
Segensertheilung in Uebung iſt, in Zukunft halten? en ſie
ohne weiteres und auf eigene au hin den römiſchen Itu einführen?
azu möchten wir keineswegs rathen, obgleich manche Liturgiker
der Anſicht ſind, daſs jeder rieſter auch ohne Erlaubnis ſeines
Ordinarius ſich das römiſche Rituale halten, alſo auch den egen
nach römiſchem Itu ohne weiteres ertheilen Urſe Vielmehr gehtunſere Meinung ahin, daſs jeder Prieſter ſich die Vorſchriftenſeines Dibceſan⸗Rituales und die Diöceſangebräuche haltenhabe, ſo ange ſein Biſchof nicht anders beſtimmt oder die Befolgungdes römiſchen Itu wenigſtens El  E Dagegen können wir nichtumhin, dem Wunſche Ausdruck zu verleihen, S möge In dieſerwichtigen Sache recht bald in allen Diöceſen die ſo wünſchenswerteEinheit und Uniformität durch Anſchluſs die Uebung und Vor⸗
ſchrift der römiſchen Mutterkirche hergeſtellt werden.

Hauſen Andelsbach. Pfarrer Sauter

XIV Die Reconeiliatio Ecelesiae ſubjectiv geboten,obwohl objecti nicht no  endig.) Hochw Meinrad nton
Kälin, ſeit 1858 Weltprieſter und ſeit 1859 Profeſſor ollegiumMaria⸗Hilf in Schwyz, wurde während ſeine erienaufenthaltes Iun
Einſiedeln, als V7 am Auguſt 1893 Uhr morgensIltare des Kreuzes celebrierte, während des gnus Dei zur Ziel⸗ſcheibe eines Revolverſchuſſes auserſehen, aus der kurzen Diſtanz von

éter Entfernung. Er ſelbſt blieb zwar nach eigenem und
bezirksärztlichem Berichte obwohl getroffen, doch wunderbarerweiſeunverſehrt, aber nach ein paar Secunden hat ſich der Attentäter ſelbſtnit einem zweiten Schuſſe das Leben genommen. (NB Ausführlichiſt der Hergang rwähnt in Wallfahrtsgeſchichte unſerer Lieben
Frau von Einſiedeln von Odilo Ringholz Herder'ſche Ver⸗
lagshandlung. 218— 226.) Der Attentäter war eter Schäuble
aus aden, der aber erſt einige Zeit nach der That als irr⸗
ſinnig rkannt ward, infolge einer mit Bleiſtift geſchriebenenNotiz, die der Thäter bei ſich trug, und infolge mehrerer Briefe.Die Frage iſt nun! Muſste die Celebration der Meſſen ein⸗
geſtellt und die Kirche Als polluiert und einer Reconciliation bedürftigbetrachtet werden oder ni t17

Von den verſchiedenen eine OUUIO éECClesiae verurſachendenFällen Oommen hiebei nur in Betracht zu ziehen Sanguinis humani
effusio, und Homicidium. Maré. II 1629 Requiritur: COpiOSaeffusio. II101I aliquarum arum, Sed AOtabilis sanguinis, et
Uffieit VUlneratio 1I CClesia acta. tsi forte sanguis EX:tra 66—
Clesiam effunditur. Beim erwähnten Prieſter enthie nun das



Hemd, wie das Unterleibchen nur einen größern und einen kleinern
Blutflecken, aber nicht mehr, alſo iſt aus dieſem Grunde keine
pollutio Heclesiae eingetreten. Der on unvermeidliche Effect iſt hier
wunderbarerweiſe nicht eingetreten. Bezüglich des homicidium-
sSuieidium AcCtio 68 ctalis graviter peceaminosa. 6t COII-

plementum SuUUIII habuisse In Heclesia (Lehmkuhl II, Nr 222) Da
man jedo Irre und Wahnſinnige nicht frei herumgehen laſſen darf,
in der Regel auch nicht frei und unbewacht läſst, iſt mit Grund
der Attentäter als zurechnungsfähig, und der von ihm geſetzte
Aet als E ſün halten, bis das Gegentheil erwieſen
iſt Alf iſt mit Recht die Celebratio Missarum eingeſtellt und die
— — reconciliiert worden, obwohl objectiv betrachtet eS nicht noth
wendig geweſen —7  wäre, wenn man ſogleich und nicht erſt ſpäter den
Wahnſinn des Attentäter er rkannt ätte; aber ſo wäre eS
gefehlt geweſen, ohne reconeiliatio weiter celebrieren.

Einſiedeln. b

ſef Thuille,
(ueber das Radfahren der Frauen.) nter den

Paſtoraällen und ⸗Fragen des III Heftes dieſer Quartalſchrift
50 IGdhrgang, findet ſich auch en Artikel über „das
Radfahren der Frauen vom Standpunkt der Moral“, eigentlich
die rage, ob das Radfahren der Frauen vom Standpunkt der ii
erlaubt oder unerlaubt iſt, unentſchieden läſst, weil der Verfaſſer
wie EL ſe eingeſteht, „noch nie geſehen hat, wie dieſes Radfahren
vor ſich geht“ Einige Bemerkungen zu dieſem Artikel rlaubt ſich
nun N Prieſter, der wiederholt Gelegenheit 2 ſehen, wie das
Radfahren der Frauen vor ſich geht Vor allem iſt S gänzlich ver.

ehl das Radfahren mit dem Tanzen irgendwie mi Verbindung zu
bringen oder In eine Parallele 3u tellen, da wiſchen beiden ganz
und gar keine Aehnlichkeit oder irgend ein Vergleichungsmoment vor

kommt; denn daſs radfahrende Frauen oder Mädchen mit Männern
verkehren und zuſammentreffen, iſt durchaus nicht nothwendig, während
dies beim anze die „Conditio Sine qua non  — iſt; die Möglichkeit
aber des Zuſammentreffens und Verkehres mit Perſonen de anderen
Geſchlechtes iſt ebenſogroß beim Spazierengehen als beim Radfahren;
gewiſs ſind aber die fahren bei der erſteren Gelegenheit viel größere
als bei letzterer. Am beſten könnte man das Radfahren mit dem
Reiten vergleichen, wie nian 10 auch viel richtiger von einem Nad
reiten als Radfahren ſpricht Nun dürfte aber ſe der ſtrengſte
Moraliſt wohl kaum Ctwa das Reiten der Frauen vom Stand  2
punkte der OA aus anführen können, da 10 un manchen Ländern
die Frauen allgemein reiten. Der einzige Unterſchied zwiſchen dem
Reiten und dem Radfahren der Frauen beſteht in der Art und Weiſe
des Sitzens auf dem Sattel; denn während beim Reiten die Frauen
eine andere Sitzweiſe als die Männer einnehmen, beim Rad
fahren Frauen wie Männer in gleicher Weiſe An dieſer


